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Die Zukunft der Aalandsinseln.
Do» unserem ständigen Mitarbeiter.

Stockholm, 18. November.
Beim » ehenden Frieden verlangen auch verschiedene

nordische DolkSstämme die künftige Ordnung ihrer staats¬
rechtlichen Verhältnisse ln strenger Uebereinstimmung mit
dem jetzt allgemein angenommenen Grundsätze vom Selbst-
bestimmungsrechte der Dö 'ker. In erster Reihe harrt nun¬
mehr die Aalandsinselfrage ihrer Lösung. Die Bevölkerung
der AalcindSinicln ist bekanntlich fast durchweg schwedischen
Ursprungs und lchwedischsprechend. Sie hat im Laufe des
diesjährigen Frühjahrs und Sommer ? ihre Wiederver¬
einigung mit Schweden mit grober Bestimmtheit verlangt.
In den meisten Getreten der Inseln wurden , auf private
Anregung hin, bereit? Volksabstimmungen abgehalten, die
da? Ergebnis hatten, daß man üch fast einstimmig für die
Vereinigung mit Schweden aussprach.

Augenblicklich gehören die Aalandsinseln staatsrechtlich
zu Finnland . Die gegenwärtige Regierung Finnlands ist
bisher abgeneigt gewesen, dem Wunsche der Aalandsinsel-
bemohner nachznkommen. Tie finnischen leitenden Politiker
stellen stch auf den Standpunkt , dast das Selbstbestimmungs-
rech't der Völker von einem so geringsstgigen Teil der Be¬
völkerung eines Lande?, wie eS die AalandSinfelbewohner
im Verhältnisse zur ganzen Einwohnerzahl Finnlands seien,
nicht in Anspruch genommen werden könne. Diese Auffas¬
sung der finnischen Regierung hat es mit sich geführt , daß
man an leitender schwedischerStelle , um der Bewahrung
der freundnachb erlichen schwedisch-finnischen Beziehungen
willen , lange davon abgesehen hat, das Verlangen der
Aalandsinfelkevölkernng dem finnischen Staate gegenüber
allzu energisch zu unterstützen. Da indes die Zeit der Frie-
densverhand 'ungen rasch herannaht, scheint jetzt auch die
schwedische Regierung sich in der Aalandsinselfrage keine
so große Zurückhaltung mehr auferlegen zu wollen . DaS
geht deutlich aus einem leitenden , wahrscheinlich mit den
Ansichten Ser Rcaterung voll übereinstimmenden Aufsatze
de? schwedischenRegierungsblattes „Afton-Tidningen " her¬
vor. Dort heißt es. daß die Forderung der Aalandsinsel-
bewohner und die damit in Uebereinstimmung stehenden
schwedischenWünsche, gemäß dem Grundsätze de? Selbst-
bestimmungSrechtS der Völker, einem Verlangen der Ge¬
rechtigkeit gleichkämen. Das neue Eurova sei eben nach dem
genannten Grundlatze auszubanen. Wenn der Augenblick
verpaßt werde, könnte die AalanSSangeleaenbeit künftig die
schwedisch-finnischen BeUehungen in peinlicher Weile stören.

Die leitenden Politiker Finnlands müßten ihre bis¬
herige Haltung in der Aalandsinselfrage anfgeben, umso¬
mehr. als Finnland fa selber seine neugewonnene staatflche
Freiheit eben der Anwendung des Grundsatzes vom Selbst-
bestimmungsrecht der Völker zu verdanken habe.

Von finnischer Seife wurde geltend gemacht, baß d'e
Aalandsinseln auch an? Rücksicht ani kommerzielle und
andere materielle Verbindungen mit Finnland naturgemäß
diesem Lande auch staatlich angehllren müßten. Demgegen¬
über mtrd aber von ichmedfiPer Seite daraus hingewiesen,
daß die wirtschaftlichen Vande, welche die Aalandsinseln
mit dem alten schwedischenM 'fiterlande verknüpfen, min¬
destens ebenso stark seien, und daß sie noch viel kräftiger
werden würden , sokasd die Uaiandsinseln auch staatsrecht¬
lich zum Ursprungslande zurückkchrenwürden.

Jedenfalls scheint die schwedische Auffassung, wonach es
den Aasandsinsclbewohnern sreistehen müßte, sich selber
über dies Verhältnis in bindender Weise auSznsprechen,
durchaus logisch zu sein. Bei einer Volksabstimmung über
die künftige Zugehörigkeit der Inseln — ob zn Schweden
oder zn Finnland — wären eben alle diese verschiedenen
Punkte mit in Erwägung zu ziehen. Schweöiicherscits wird
deshalb jetzt angeregt , daß anf den Aalandsinseln eine all¬
gemeine und zwar eine öffentliche Volksabstimmung er¬
folge. Wie eine solche Abstimmung ausfallen wird, darüber
kann nicht der geringste Zweifel obwalten . Der Wunsch der
AalandSinselbewohner nach Ser Wiedervereinigung mit
Schweden ist unerschütterlich.

„Betreffs der Stellung der Großmächte zu dieser Sache",
so schließt das schwedischeRegierungsblatt seine Betrach.
Lungen, „dürfte ein Widerstand Deutschlands geacn die vor¬
geschlagene Lösung der Aalandsinselfrage nicht zn befürchten
sein : auch die Haltung der Ententemächte dürste eine wohl¬
wollende werden. Sicher ist aber vor allem, daß unsere,
»igene Regierung durch eine derartige Politik in ganz
Schweden eine tiefe und allgemeine Befriedigung Hervor¬
rufen würde."

Schlechte Berichterstattung.
Das Wesen Ser öffentlichen Berichterstattung darf nicht

mit der Fixigkeit erschöpft sein, es muß auch seine Richtigkeit
haben. In der letzten Zeit werden von den bisher als zu¬
verlässig erkannten Nachrichtenbüros aber Meldungen über
Meldungen sensationellen Inhalts verbreitet , die, wie sich
spä er herausstellt, falsch sind. Die Schriftleitungen sind n cht
in der Lage, solche Meldungen nachzuprüfen, sie müssen sich
auf die Gewissenhaftigkeit der Büros verlassen, insbesondere,
wenn diese der Ueb<rwachuvg von A .- und S .-Räten unter¬
stellt sind. Um die Beunruhigung , die durch falsche Gerüchte
stets von neuem in das Volk ertragen werden , zu vermeiden,
dürfte es sich empfehlen, daß die überwachenden A.- und S .-
Räie den Depe 'chenbüros die strengste Nachprüfung ihrer
Sensationsmeldungen vor deren Verbreitung zur Pflicht
machen. Falsch  war z. SB. die Meldung vom Tode der
KöniainvonBanern . Falsch  war auch die Meldung
von der Torpedierung des Lin ie  n i chi ff ': g-
„Schlesre  n". Wolfs? Büro versendet jetzt folgende Be¬
richtigung:

„Entgegen dem gestern verbreiteten Gerücht daß das
Linienschiff „Schlesien" ans einer Fahrt « sch den norwegi¬
schen Gewässern torpediert und gesunken fe', erfahren wir
von zuständiger Stelle , daß an diesem Gerücht kein wahres
Wort ift Das Linienschiff „Sch essen" ist am 14. November
abends in Kiel eingelaufen und beabsschtiqt, dort in die
Werft zu gehen."

Die deutsche Kalwnawerkainmlunq.
Berlin.  15 . Nov . lWolff -Del .s

Die „Freiheit " meldet: Wie wir hören, werden die Vor¬
arbeiten für den Entwurf der Wahlkreiseintcilnng znr kon¬
stituierende« NationaGersammlüng bereits im Reichsamt des
Innern begonnen. Man nimmt au. daß i» Preuße « die
bisherigen Regierungsbezirke die Wahlkreise für die nach
dem Berbültniswahlsystem vorzunchmende Wahl bilden
werde».

Reue Männer.
Berlin,  15 . Nov . iBrivat -TM

Der „Freiheit " zufolge wird der Herausgeber der „Welt
am Montag ", v. G e r l a ch, die Stellung eine ? Unterstaats-
sckretärs im Ministerium annchme».

Mit der Leitung öeS Ministeriums für öffentliche Ar¬
beiten ist Ser bisherige Unterstaatssekretär Hoff  beauftragt
worden.

Besprechungen an der bisherigen ßront.
Köln,  18 . Nov . tPrivat -Tel .f

Die „KiOn. Vokksztg." meldet aus Amsterdam: Nach
einem drahtlosen Bericht au§ Paris werden heute Zu¬
sammenkünfte zwischen alliierten und deutschen Delegierten
in Maübeuge , Charlevilles und Nancn erfolgen.

Die deutschen Frieden-delegierten.
Berlin,  IS . Nov . fPrivat -Tel .f

Die neue Regierung hat mit ihrer Erwählung der
FriedenSdelegierten bereits begonnen . Auch die bürger¬
lichen Parteien werden in der FriedenSdelegation vertreten
sei».

Sine deutsche Danknote an Wilson.
Berlin,  IS . Nov . sWolfs-TM

Die deutsche Regierung 'anöte eine Note nach Washington,
worin mit Dank davon Kenntnis genommen wird , daß
Wifion gewillt ist, die Sendung von Lebensmitteln nach
Deutschland in günstigem Sinne zu erwägen . Es wirb
darauf hingewiesen , daß grüß e Eile not tut und daß die An¬
nahme der drückenden Wasfmstillstanbsbedin "uugen mit ihren
Folgen die Lage bei uns täalich unerträglicher mache. Die
Gefahr anarchischer Zustände könne nur bei schnellster
Kilfe beseitigt werden. D 'e deutsche Regierung bitte des¬
halb, io schnell als möglich Vertreter nach dem Haag ober
einem anderen Or 'e zu entsenden, um dort mit den deutsche»
Bevollmächtigten Einzelheiten zu beraten. Die Note regt
an, daß die Angelegenh it vielleicht in die bewährten Hände
des Herrn Hottver gelegt werden könnte.

zrankreich in Eisatz-Lothringen.
Haag,  15 . Nov . lEig . TM

Holl. Nieuws Bureau meldet aus Paris : Der Minister¬
rat hat beschlossen, sofort nach jeder Berwaltungsabteilung
deZ Ober- und Unterelsaß und Lothringens eine Kommis¬
sion Ser Republik zu entsenden, die die Funktionen von
Präfekten auSüben sollen.

Stratzburg.  16 Nov . (Wolff -Tel .)
Die Telephonoerbindung bis K o l m a r ist seit gestern

unterbrochen. Nachdem gestern an der Ensishetmer Brücke
französische Patrouillen g>uneldet wurden, dürfte Kolmar
heute von französischen Truppen besetzt sein. In Mül¬
hausen  erwartete man da» Einzug d«r französische« Tvnp-
pen für heute Mittag . Tie „Mülhauscner BolkSzeituug ",
das sozialdemokratische Organ, hat sei» Erscheinen ein¬
gestellt.

Revolution und verfaffungrrecht.
Die „Nationalliberale Korrespondenz" schreibt:
Wie eine Kundgebung des Rates der Volksbeauftragten

beweist, hält die Regierung sich für berechtigt, .Verfügungen
mit Gesetzeskraft zu erlassen. Sie steh: dabei auf dem Stand¬
punkt, baß die Revolution einen neuen Rechtsboden ge¬
schaffen hake. Nach ihrer Auffassung sind die Arbeiter und
Soldaten als die aktiven Träger der Revolution auch zu¬
nächst dazu berufen, die Regierungsgewalt zu übernehmen.
Aus ihrer Mitte ist der Arbeiter- und Solöatenrat gebildet
worden, der unter der oben angenommenen Voraussetzung
als provisorisches Parlament zu gelten hätte. Diese Körper¬
schaft hat dann einen Vollzugsausschuß gewählt , der etwa
mit dem Hanptausschuß des Reichstags gleichzustellen wäre.
Als Beauftragter des Arbeiter- und Soldatenrates gilt die
Regierung , die ihrerseits dem Vollzugsausschuß verantwort¬
lich ist. Auf diese Weise glaubt man den parlamentarischen
Kreislauf , wie er nach dem parlamentarischen System üblich
ist, hergestellt zu Halen.

Wir möchten demgegenüber mit aller Entschiedenheit her¬
vorheben, daß durch die Revolution keinesfalls der alte
Rechtsboöen so radikal beseitigt worden ist, wie die Revolu¬
tionsregierung behauptet. Der Reichstag ist eine verfas¬
sungsmäßige Körperschaft für sich und hat als Vertretung
des deutschen Volkes seine unverrückbare Daseinsberech--
tigung . auch wenn Kaiser und Bunöesrat nicht mehr mit¬
zusprechen haben. Die einfache Ausschaltung des Reichstags
ledeutet also die Antastung eines grundlegenden deutschen
Volksrechtes . Wenn die Regierung geltend macht, daß durch
die aktiven Träger der Revolution ein ganz neues Staats¬
recht geschaffen worben sei, wie überhaupt jedes Recht in
dem Ueberwiegen einer Gewalt über die Ändere ihren Un¬
sprung habe, so scheint uns das ein verhängnisvoller Irr¬
tum  zu sein. Eine Regierungsgewalt ist immer nur
daseinsbcrechttat, wenn sie durch Len Willen der Volksmehr¬
heit gedeckt wird. Beruft man sich auf - aS Ueberwiegen der
Gewalt,  könnte j e d e t e r r o r i st i s che G r u p p e, die sich
die Waffengewalt sichert, einen neuen Rechtsbodcn schaffen.
Eine solche Entwicklung fübrt aber zur Anarchie.  Will
deshalb die gegenwärtige ReichZleitung einen dauernden
und wirklichen Rechtszustand schaffen, so mutz sie entweder
den Reichstag als den Ausdruck des deutschen Volkswillens
respektieren ober aber unverzüglich dafür sorge«, Laß der
Bolkswille sich durch Neuwahlen zur Nationalversammlung
unbehindert neuen Ausdruck verschaffen kann. Nur eine
solche Nationalversammlung kann auch neues Verfaffungs-
recht schaffen. Regie »ungsgewalt , die sich lediglich auf die
Macht Ser Waffen stützt, ist Diktatur,  mag sie nun a«S-
geübt werden von einem einzelnen Befehlshaber oder von
einem Ausschuß einer Volksminderheit , die die militärisch "
Organisation in ihrer Nand hat. Es gibt deshalb von der
Revolnton zum neuen Verfassungsrecht nur einen Weg:
der Mehrheitswille des deutschen Volkes
soll entscheiden . w

—

Polnischer Vorstoß gegen Posen.
B e r l i ». 18. Nov . lEig . TM

In der Nacht zu gestern sind, wie das „Berl . Tagebl ."
erfährt, polnische Offiziere in Automobile « in Pose« er¬
schienen. Sie forderten von der Stadtverwaltung «nd dem
Kommandanten d>'e Uevergabe der Stadt Pose «. Man mutz
damit rechnen, daß polnische Legionäre den Versus mache«
werde« , schon in de» nächsten Tagen in Pose « einzn-
marschieren.

Agrarreform in Ungarn.
Budapest.  15 . Nov . (Wolfs -TE

Eine Deputation der ungarischen Landwirte erschien bst
d̂em ALerbauminister Buza und teilte ihm den Beschluß des
Bundes mit, einen beträchtlichen Teil des Grundbesitzes der
ungarischen Landwirte freiwillig djrr Nation anzubitzteu.
damit daraus die Ansprüche Ser Besitzlosen befriedigt werden.
Ter Ackerbauminister Buza nahm gerührt von dem Beschluß
Kenntnis , das ein großes geschichtliches Ereignis sei und
erklärte dann, daß sich ein Gesetzentwurf über die Austeilung
bes Grund und Bodens in Vorbereitung befinde.

Akramischer Hilferuf gegen die polen.
Wien,  15 . Nov . (Wolff -Tel .)

Der Slawischen Korrespondenz zufolge richtete der Prä¬
sident bes Nationalrates des ukrainischen Staates , Halicz
Petruszewicz , einen funkcntelegraphischen Hilferuf an
Wilson,  worin er dessen Intervention gegen eine neuer¬
liche Besetzung des ukrainischen Staatsgebietes durch von
der polnischen Regierung entsandte Truppen sowie gegen
den Versuch der gewaltsamen Besitznahme der von Ukrainern
besiedelten nördlichen und nordwestlichenTeile der Bukowina
durch reguläre rumänische Truppen erbittet und versichert,
daß sich die Ukrainer bedingungslos der durch die Friedens¬
konferenz festzulegcndcu endgültigen Abgrenzung des neuen
Staate ? unterwerfen.

Die sozialistische Bemegung in Holland.
Amsterdam.  16 . Nov . sWolff-TM

Die Niederländische Telegraphenageutur meldet aus denn
^ 61*5 : heute in der Zweiten Kammer der freillVsraLe
Abgeordnete Tresselhays Troelstra  beschwor , er möga
feine Erklärung , daß er einen Staatsstreich wünsche, zurück¬
ziehen, erwiderte Troelstra : „Ich habe das Wort
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Staatsstreich nie gebraucht ." Weiter erklärte
Droelstra, er habe immer gesagt, daß er gegen Gewalt sei.
Dreßelhays erwiderte darauf, - ah, wenn es sich wirklich um
ein Mihverständnis handle, er dies heute Abend sofort in
allen Versammlungen mitteilen und überall anschlagen

JnÜffe' Haag.  15 . Non. sWolff-Tel.)
Das Korrespondenzbureau teilt mit, datz die in Amster¬

dam und Rotterdam verbreiteten Gerüchte, dah zwischen
Droelstra und der Regierung ein Kompromiß
geschloffen wurde, jeder Grundlage entbehre.

Haag,  14 . Nov. sWolff-Tel.)
Der erste Minister wird, dem Korrespondenzbureau zu-

ifolge. in der Zweiten Kammer im Namen der Regierung
eine Erklärung abgeben. in der verschiedene Reformen an-
gekünbigt werden. Mit Rücksicht auf die Möglichkeit eines
Eisenbahnerstreiks werden vorbeugende Maßnahmen ge¬
troffen . _

Ausweisung der bolschewistischen Vertretung
aus der Schweiz.

K o n sta n z, 15. Nov. sWolff-Tel .)
Heute früh 7,40 Uhr sind die aus der Schweiz aukie-

mkesenen Sowjet -Kommissionen auf der Durchreise nach
Deutschland hier einactroffen. Die aus 32 Köpfen bestehen¬
den Kommissionen werden indessen zur Prüfung ihrer Le¬
gitimationen hier festgohalten. ES besindet sich darunter
auch die bekannt« Revolutionärin Balabanoff.

und nur mit Vorbehalt weitergebe. Kriegsentschädigung
dürft nur von den Wohlhabenden aller beteiligten Staaten
gemeinsam bezahlt werden. _ . . .

Tie Marsailleise wurde gesungen, Hochrufe aut dre In¬
ternationale wurden ausgebracht. Mit der Dämmerung
setzte Regen ein, der den Straßenbetrieb schnell besänftigte.
Dazu kam der Gouvernementsbefehl, der von 7 Uhr abeE
an alle Belgier in? Haus verwies- Dieser Maßregel ist
es auch zu danken, dah es nirgends 'n Dunkelheit zir
Ausschreitungen kam. Die Stadt birgt viel ^̂ ^ '̂ ^̂ eu^s Ge¬
sindel unter ihren Einheimischen, die sich das plötzliche Lickn-
verlöschcn bei den letzten Fliegerangriffen für ausgedehnte
Diebstähle nutzbar machten. Tie Bomben vom letzten Sams¬
tag haben übrigens nur unbedeutenden Sachschaden an-
ger.chtct. Richard Meyer.  Kriegsberichterstatter.

Die englische Arbeiterpartei.
London,  15 . Nov. sWolff-Tel.)

Die Konferenz der Arbeiterpartei beschlotz mit großer
Mehrheit , die Beziehungen zur Koalitionsregierung ab-
zsibrechen. Thomas , der Führer der Eisenbahner, der den
Antrag , aus der Regierung anszutreten , unterstützte, er¬
klärte. daß eigentlich die Arbeiter den Krieg gewonnen
haben Wenn sie auf der Friedenskonferenz nicht vertreten
fein werden, würden sie die einzige dort nicht vertretene
Klasie sein. Sie hätten das unbedingte Recht auf Vertre¬
tung . Auf der Konferenz wurde wiederholt die Forderung
aufgestellt, dgh der frühere bolschewistische Konsul in Glas¬
gow. John Mac Lean, der fetzt interniert ist, frergelasien
werden soll. Ein darauf bezüglicher Antrag wurde mit allen
Stimmen angenommen. _

Der Waffenstillstand in Beiden.
Bon unserem nach dem Westen entsandten Berichterstatter.

Lüttich.  11. Nov. 1918.
Ich verlebe den heutigen Tao in der schönen Maasfestung,

oeren Fall im August 1914 unsere herrlichen Wafsenerfolge
einbeitete. Schon am frühen Morgen hatte sich das Gerücht
herumgesprochen, dah Deutschland im Laufe des Tages den
Waffenstillstand unterzeichnen würde. Bon Mittag aib er¬
schienen mehr und mehr aus den Fenstern der meisten Hamcr
schwarz-gold-rote Fahnen . Die Straßen füllten sich bald be¬
ängstigend mit einer frohbewcgtcn Menge. Belgische Männer.
Frauen und Kinder trugen Schleifen in den Farben ihres
Landes. In den Schaufenstern sah man vielfach das Portrat
Wilsons, aber auch andere Dinge, so zum Beispiel erneu
großen Kessel, den man anscheinend mit L'st der deutnven
Beschlagnahme entzogen hatte. . , _

Im Laufe des Nachmittags nahm das Treiben ,ast Karne¬
valscharakter an. Luftschlangen hingen an den Balkon-..
Kinder mit Trommeln und Trompeten schlossen sich zu einem
Zua zusammen, dem man lachend freie Bahn ließ. D,e
deutschen Soldaten blieben durchwag unbelästigt und be¬
lästigten ihrerseits niemanden. Am. Morgen waren in der
Garnison an einigen stellen Arbeiter- und Soldatenrate
gebildet ein Vorgang, der sich in aller Ruhe vollzog. Die
rote Fahne sah man einzig aus der ZeitunaSredaktivn des
„Populairc " Sängen. Bald nachdem die Zeitungen »Le
Peuple Walion" und „Le Telegraph" die Tatsache des Waffen-
fOllstandes und seine- Bedingungen verössentncht hatten,
konnten die Belgier , von denen manche über den Durs^ e-
trunken hatten, die Ueberraschnng erleben, datz ihnen Ml-
fach die schwarz-gold-roten Schleifen abgerissen wurden und
zwar von ihren eigenen Landsleuten und Arbeitern , die mit
der roten Fahne erschienen und sich mit deutschen Soldaten
verbrüderten . Sie wollten wissen, daß die rote Bewegung
sich auch des belgischen und französischen Heeres bemächtigt
habe, ein Gerücht, das ich zur Stunde nicht nachprüfen kann

Nomteh Lisa.

Aurze politische Nachrichten.
Liberale Einigung auf republikanischerGrundlage?

Tie „Bossische Ztg." verzcibnci ebenfalls da« Gerücht,
brß seit Mittwoch zwischen der Fortschrittlichen Volkspartei
und der Nationalliberalen Varfti Verhandlungen über eme
Zu -ammenfassung beider Parteien auf demokratisch-republi¬
kanischer Grundlage schweben.

Herren- und Abgeordnetenhaus.
Die Beschlüße über das Schicksal deS preußischen Herren¬

hauses und des Abgeordnetenhauses werden wie folgt amt¬
lich mitgeteilt: ' . ^ «

„In Uebereinstimmung mit eenem Beschluß deS Bei»
zuqSrateS des Arbeiter- und SvldatenrateS verordnen wir,
was folgt : Das HauS der Abgeordneten wird hierdurch auf¬
gelöst. DaS Herrenhaus wird beseitigt.

Berlin . 16. November 1818.
Die preußische Regierung

gez.: Hirsch. Ttröbel . Braun . E. Ernst.
Adolf Hoffman». Dr . Rosenfeld."

Kundgebung der volkswirtschaftliche« und technische«
Organisatoren.

In dieser ernsten Zeit unseres Vaterlandes wenden sich
die Unterzeichneten Verbände der volkswirtschaftlichenund
technischen Organisatoren mit der Aufforderung an ihre
Berussmitglteder , jeder an seinem Platze dafür einzutreten
und mitzuarbeiten, daß das Wirtschaftsleben des öeutichen
Volkes unter allen Umständen aufrecht erhalten bleibt, da
sonst über die gesamte Bevölkerung unabsehbares Elend
hereinbrechen würde. .

Die sozialistische Regierung scheint fachberiMiche Prak¬
tiker als Mitarbeiter zur Neuorganisierung der Verwaltung
heranziehen zu wollen, nach dem Worte de? ReichsksnzlerS
Ebert auch: „diejenigen, denen eS zunächst vielleicht schwer
werden wird, mit den Männern der neuen Regierung zu
arbeiten". Tut die Regierung das, ruft sie nach Persönlich¬
keiten mit unentbehrlichen Fachkcnntnisien und BernfScr-
fahrungen . io sollte sich niemand einem solchen Rufe ent¬
ziehen. Tann mit ganzer Kraft auf den Boden Ser Tat¬
sachen treten und auch unter neuen Verhältnissen sein Be¬
stes leisten, ist Pflicht icdes Einzelnen gegenüber der Ge¬
samtheit unseres Volkes.

ES gibt nur eine Losung: vorwärts:
Berlin -WilmerSöorf 1. den 12. November 1818. Deut¬

scher VolkswirtschaftlicherVerband E. V. Oekonomierat Dr.
v A l t r o ck sl. Vorsitzender). Bittermann , Dr . BorgruS,
Busemann, Dr . Dinglinger , Dr . Gerstner. Hager. Dr . Hü-
bener. Dr . Kirichner, Dr . Neubronner . Dr . Schneider, Sun.
dermann. Dr . Krneaer lGeschäftsführer).

Verband Deutscher Diolomingenienre E. V. Geh. Re-
aiernnqsrat Prof . Dr . Ing . Reichel  sl . Vorsitzendê .
Dipl .-Ina . Grimm, Dipl .-Ing . Schwenke, Dipl .-Jng . Dr
Zitzlaff, Dipl .-Ing . Dr . Lang sGeschäftssührer).

Diese Kundgü'ung wurde der neuen ReichSregrerung
übermittelt . Der Deutsche Volkswirtschaftliche Verband und
der Verband Deutscher Diplomingenieure begründeten
gleichzeitig eine Arbeitsgemeinschaft.

Sladtnachrichten.
Wiesbaden, 16. November.

Das Nafscmifche LanSestheater.
ES wird uns geschrieben:
Die ehemaligen deutschen Hoftheater haben ohne Aus¬

nahme aufgehört zu existieren. An ihre Stelle sind meist
Freie Künstlergcmeinschaftengetreten, die sich zunächst selbst

Roman von Cäciiie Achenbach.
<22. Fortsetzung.» (Nachdruck verboten.)

Liebes Matchen!
Soeben ist Bella -in großer Aufregung von hier aus-

gerückt. Meinen Beistand wollte sie, um des DürnstemerS
Verlobung zu bekämpfen,' du und Hans hättet Lisa hinter¬
listig in Berlin überrumpelt , in Berlin sei ein großer
Skandal . Hans habe sich den Heiratskonsens besorgt und
Lisa sich als Pflegerin nach China gemeldet, so wollten »re
zusammen hin, und dies sei von oben streng verboten wor¬
den und auch verpönt.

Lisa sei natürlich an allem un,chuldig. aber ihre, Bellds.
Pflicht als Patin sei es natürlich, zu verhindern, daß Lna
auSgenutzt werde. Ich sagte ihr, sie möge tun, was sie nrcht
lassen könne, worauf sie absuhr. Malchen, du hast xea)t, oo=
woh! ich es dir nie so ganz geglaubt habe, sie ist ein Ekel!

Ich schreibe dir die Sache, da ich überzeugt bin, oay sie
morgen oder übermorgen in Dürnstein ankommt. Gib Lim
meinen Brief und überlegt zusammen, wie ihr es einrichten
könnt, Hans die letzten Tage seines Urlaubs nicht zu ver-

^So weit las der Dürnsteiner . dann zog er Lisa lachend
in seine Arme.

„O du törichte Jungfrau ! Dre guten Lehren deiner
Patin schlägst du so in den Wind?"

Im Hausflur wurden Stimmen laut.
„Laß mich los. Kleines, ich mutz ichlennigst nach Berlins

bestell mir die Viktoria. Den Konsens habe ich mir gleftd
»ach unserer Verlobung besorgt, nun muß ich aber für Nach-
Urlaub sorgen . Ich hoffte von Stunde zu Stunde , daß du
das erlösende Wort sprechen würdest. Warum es von dir
kommen mußte, ersiehst du aus Tante Ulrikens Brief ."

Lachend lief Lisa ans dem Zimmer, nahm ihren Garten-
Hut und saß schon in der Viktoria, als der Dürnsteiner
einstieg. Sie brachte ihn zur Bahn.

Der Türnsteiner hatte hinterlasien, daß man mit dem
Abendesien nicht auf ihn warten solle. Doch hatte man sich
kaum zu Tisch gesetzt, als er erschien. Er küßte Lisa förmlich
die Hand und letzte sich neben sie.

„Kleines, wenn du wolltest, könnten wir noch vor meiner
Abreise heiroten. den Kriegskonsen- habe ich und Urlaub.

regieren , bis ihre durch de« Gang der Ereignisse veränderte
Laae nach jeder Richtung hin geklärt und sichcrMtellt ,st.
Das hiesige Opern- und Schauspielhaus hat nach dem Dor-
chlaae des Arbeiter- und Soldatenrates de» Namen

„Nassauisches Landestheater" "halten Seine
Leitung wurde n-ach dem freien Willen und Beschluß aller
seiner Körperschaften einer gemilchten Kommission ubev-
ftazen, an deren Spitze der vom Arbeiter - und ^ oldacenrat
ernannte und vom Personal einstimmig anerkannte Leiter
aller laufenden Geschäfte, Herr Legal.  steht. Er führt den
offiziellen Titel ntendan  t". Die Komnnmon besteht
aus den Herren : H a a s und R o t h e r für die Over. H e r r-
m a nn und E v e rth für das Schauspiel. Professor Bruck¬
ner und Weimer  für das Orchester. Wntichel und
Wenzel  für den Chor, den Damen M o n ö o r f und
Becker für das Ballet , den Herren Stark und Krä¬
mer  2 . für das technische Personal und P l e t t u n g und
T h n r i für die Garderobe. . . . . .. . , s

Die Zusammenfttzuna des Perionals besteht unverändert
fort und die bekannte und bewährte Gemeinschaft des Regre-
kollegiums. sowie die deS Beamtenkörpers bürgt für em«
geordnete und künstlerische Wetterführung deS Geiamt-
betriebes. Di« Leitung macht c§ sich nach wie vor zur
strengen Pflicht, den Ruf de§ Instituts auch in bewegter Zeit
aufrecht zu erhalten und fortzuführen . Die Aufhebung der
Zenlur die Selbständigkeit der Sptelplanbildnnq und der
Fortfall der durch den Krieg bedingten Repertoir,chwcerra°
ketten we-ben dem Theater reiche neue Möalichke-ten sichern,
die im vollsten Maße ausqenvtzt werden sollen, sobald d,es
verwaltunqstechnisch möglich ist. Es wird aber ans prin¬
zipiellen Gründen ein ftir allemal davon abgesehen werden,
den Spielplan Werken zu öffnen, die nur um der Tendenz
willen da sind. Das „Nassairiichc LandeStheater gehört
nach der Ueverzeuaung aller bestimmenden Faktoren nicht
einer Bartei , sondern der Kunst.

An die Mannschaften deS kleinen Kreuzers „RegenS-
bnrg". Der Stadtkommandant Leutnant Schlitt  erläßt
folgende Bekanntmachung deS Generalkommandos zu Frank¬
furt a. M.:

„Alle Angehörige» der Besatzung des Kriegsschiffes
„Regensburg" haben sich sofort an Bord dieses Schiffes
nach Stettin zu begeben. Die größte Beschleunigung ist
im Interesse des Friedensschlussesnotwendig."
Keine unnötigen Reisen! Der Polizeipräsident gibt be¬

kannt : DaS Verlaßen deS linksrheinischen Gebiete? und des
zehn Kilometer breiten neutralen Streifen ? des RhernS i st
verboten,  da die Beförderung von Zivilrerlonen den
durch die Rückführung der Truppen anfS äußerste in An¬
spruch genommenen Bahnen unmöglich ist und außerdem
die größte» Ernährungsschwierigkeiten eintreten . Jeder
schützt lein Eigentum am besten dadurch, baß er zuhause
bleibt. Zur Anfrechterhaltnng der Ordnung und SeS Wirt¬
schaftslebens ist es -ringend notwendig, daß ieder an fernem
Platze ist. Reisen sind nur gegen be >anderen Ans¬
weisschein  gestattet : ausgenommen ist lediglich der Ar¬
beiter- und Berufsverkehr. Nähere Bestimmungen werden
durch die Eiscnbahndirektionen erlaßen . Die fraglichen
AuSweiSscheine werden auf Zimmer 22 der hiesigen Polizec-
direktion erteilt.

Arbektsjubiläum. Der MaqazinSeamte W. Weidmann
aus Wiesbaden begeht beute in der Maschinenfabrik Wies¬
baden fein fünfundzwanzigiährigeS Dienstfnviläum.

Gestohlen wurde dieser Tage in der Kleinen Schwalbacher-
straße ein Fahrrad Marke „Viktoria", das gesichert in einem
HguSgana untergestellt war . Der Dieb muß also den Sicher-
heitSverichluß geöffnet aber das Rad auf der Schulter fort¬
getragen haben. _

Kurhaus, Theater, vereine . Vorträge , ulw.
Kurhaus.  Für kommenden Montag ist im Akonne-

ment ein Edvard Grieg - Abend  deS KurorchesterS
unter der Leitung des Kurkapellmeisters Irmer  in Aus¬
sicht genommen.

NassauilcheS Landestheater.  Heute gelangt im
Ab C die komische Oper „Der Barbier ion Sevilla ' zur
Aufrührung. Die Partie des Almaviva singt Herr Roff¬
mann  vom Mainzer Stadtthcater und anstelle deS er¬
krankten Herrn Leo-Schützendorf singt Herr Kuhn  vom
Darmstädter Hoftheater die Partie deS Dr . Bartolo . »An¬
fang 7 Uhr.)

Das Reservelazarett  I teilt uns mit, daß das
für den 18. November zum Besten der in den Wiesbadener
Lazaretten untergebrachten völlig erblindeten Krreger und
zur Beschaffung von Weihnachtsgaben für die Insassen des
Neservelazaretts I festgesetzte WohltatigkettSkon-

sogar für Rochus mit. Wir heiraten übermorgen, wenn du
willst, dann haben wir gerade noch acht Tage für unsere
Hochzeitsreise." ' • .

Alle sahen nach Lisa: die aber lächelte nur und nahm deS
Dnrnsteiners Hand, die aus der ihren ruhte , und legte sie an
ihre Wange. Malchen nickte ihr befriedigt zu; sic hatte mit
dieser Lösung gerechnet. . , ,,,

Nun hieß es überlegen, um die Zeit möglichst aus-
znnntzen. Jeder hatte etwas vorzuschlagen: Trauung durch
den Pfarrer in der Schloßkapelle, Ztviltrauung in Berlin
und ein kleines Essen im „Kaiserhvs". Aber Lisa protestiert^
Sie ginge nicht nach Berlin , und es sei Zeit genug, eine
Hochzeit zu richten. Sie »verde ihre geliebten Dürnstemex
doch nicht um die Feier bringen. Mit dem Telephon sei ja
alles zu erreichen, man dürfe nur keine Zeit verlieren.

„Und das Brautkleid und unsere Kleider?" riefen Lo
und Schnuff aufgeregt. ^ . .

„O, diese Weiber!" meinte lachend Ha»§ Turnitem.
Aber auch Lisa wollte iß keinem alten Kleid heiraten,

und versprach den Cousinen, daß alles noch pünktlich besorgt
würde. ^ ,

„Lisa." schmollten Lo und Schnuff. „du hast es lange
gewußt, datz ihr jetzt gleich heiraten wolltet!"

„Was denkt ihr ! Er wollte doch nicht! Erst heute hat er
sich erweichen lassen." , ., .Alle lachten, aber außer Malchen glaubte »hr niemand.

Lisa lächelte den Pfarrer glückselig an:
„Und Sie trauen uns ?"
„Ja . mein liebes Kind. Wie schade nur . datz die Orgel

in ganz untauglichem Zustande ist!"
„Die RegtmentSmusikwird herüberkommen," sagte der

Dürnstein , „eS klingt ja so schön in der Kapelle, wenn sie
draußen einen Choral bläst."

„Aber schöner wäre es doch gewesen, wenn man zur
Orgel gesungen hätte: Wo du hingehst, da will auch ich Hin¬
sehen."

Lisa hielt sich die Ohren zu:
„Um Gottes Willen, das wäre ja der reine Hohn, wo er

nach China geht und ich hirrbleiben mutz."
Aber der Abschied batte seine Schrecken verloren. Er

lag in weiter Ferne und Lisa schwelgte in ihrem bräutlichen
Glück.

,̂ Kind," meinte Malchen Baum, die die halbe Nacht mit
einem Notizbuch au Lisas Bett aefeffe» hatte, da es doch io

vieles zu erledigen gab, als sie Lisa zum Abschiedjumarmte,
„ich fürchte, du wirst Hans , da er nun doch dein Mann sein
wird, noch viel ärger vermißen." .

„Mag sein, aber ich werde non der Erinnerung leien,
und seitdem ich weiß, daß wir übermorgen heiraten werbe»,
bin ich gar nicht mehr bang vor ihm. Ach, Malchen, wie bm
ich so glücklich! Nun darf ich alles mit ihm teilen, und ,«
wirtschafte hier als Herrin und du hilfst mir , wie ich dir
in Mariengrund geholfen habe." ,

Lisa zog ein Bild des Dürnsteiners unter ihrem Kopl-
kissen hervor und küßte eS, und bann gab sie Malchen den
Rat . nun auch endlich schlafen zu gehen. - ^

Der folgende Tag verlief rn Vorbereitungen . Das Amo
sauste zur Bahn und zurück. . t .

Im Spiegelsaal , wo gespeist werden sollte, wurde ge¬
lohnt und gestaubt. Die Silberschätze wurden heraus¬
genommen. ^ _ r. Jlj

Der Dürnsteiner hatte den ganzen Tag in Berlin zu
tun : das töäf sich gut für Bella Krönten, die herbeigeeM
war in der Hoffnung, zu retten, was noch zu retten
Den Tatsachen gegenüber aber zog sie, wie gewöhnlich,
andere Saiten auf und lud sich, zum Entsetzen aller, »elb»r

° „9inö? du mußt ja wißen, was du tust! Ich will nur
dein Glück, und an deinem Ehrentage dürfte deine Pan«
nicht fehlen. Mögest du immer die Kraft finden, die PflE
ten, die du übernimmst, zu erfüllen. Trotz deiner Jugerm
Charlotte und Ursula eine Mutter zu sein, wie Hans stc M
für seine Kinder erträumt hat, besonders jetzt, wo er nu»
weg muh und du die ganze Verantwortung trägst!" _

Lisa machte runde Auacn. Ihre Pflichten Hansens W
tern gegenüber waren ihr noch nicht genügend klar.
wollte an Tante Ulrike schreiben und ihren Rat einhol̂ -
sie würde ihr Bestes tun ; der Dürnsteiner sollte sich nM
in ihr getäuscht haben.

* „
Vom Schloße wehte stolz die Hausstanbarte, BöllerschüfiL

tönten und hell erklang die kleine Glocke der blume«
geschmückten Kapelle, wo alles auf das Brautpaar wartet^
ES war ein nebliger Augusttag. Etwas Sonne war tv»
Nebel.

„Sieht der Park nicht aus. als trüge er einen BraM"
fchleier?" flüsterte Schnuff der Schwester zu. f

„Die teilte Bauernhochzeit." guängelte Bella . Aber
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TTtt  nicht stattfinden wird, da eS in anbetrachi der
!i«getretenen Verhältnisse unbestimmt ist. ob die Lazarette
«i? Weihnachten noch bestehen. Die Beträge für die bereits
»dösten Eintrittskarten werden , soweit dies gewünscht wird.
*1 der Kasse des Reservelazaretts I bis zum 18. November
abends 6 Uhr z u r n ckb e z a h l t . Die bis dahin nicht ab-
aeholten Beträge werden zur Deckung der entstandenen Un¬
kosten und der Ueberschuh für die in Wiesbaden bestehenden
Organisationen iür die Kriegsblindcusürsorge verwendet,
«kn anbetracht des wohltätigen Zweckes darf aber wohl er¬
wartet werden , daß keine Eintrittskarten zurückgegeben
werden. _

Kinos , Unterhaltung und Vergnügungen.
Die Kammerlichtspiele bringen die lustige Dauernkomödie

. Die Seimkehr des Oövsieus". Das dreiaktige Schauspiel „Maria
Petöifv" mit Olga Desmond ergänzt den Svielplan.

Tbaliatheater . Mit dem neuen Helvetiafilm ..Zigeunerlciden-
Mjaft" hat das Tbaliatheater wieder einen großen Treffer ge¬
macht. Die lustige Detektivgeschichte „Eine tolle Wette " und Bilder
pon der Wendrlsteinbabn ergänzen den reichhaltigen Svielplan.

Tim  den Vororten.
Schierstein.

Wohl eines Arbeiter-, Soldaten - und BanerurateS . Die
am Dienstag hier vom Arbeiter - und Soldatenrai ein-
berufene Versammlung wies eine sehr starke Beteiligung
auf . Nach einem Referate des Mitgliedes des Wiesbadener
Urbeiterrates Redakteurs Lieser wurde ein Arbeiter -, Sol¬
daten - und Bauernrat gewählt , bestehend aus Wilhelm
Brühl , Otto Ebert , Richard Etiner , Fritz Heinz . Jakob
Moser , Johann Moser . Fritz Moses , Friedrich Rossel, Wil¬
helm Sattler . Georg Schäfer . Karl Schwebig und Wilhelm
Dettstein . __ _

j Nur Nassau und Nachbarqedieirn.
-b Geisenheim . 14. Nov . Bürgermei  st er

Dr . Schneidler  ist aus dem Militärdienste entlassen
morden . Er wird vom 18. November ab die Geschäfte des
Bürgermeisters übernehmen.

t . Bingen , 15. Nov . Die Stadtverordneten-
f t tzu n a hatte sich ausgiebig mit der Frage der T e -
Mobilisierung  und der Ei n a u a r t i e r u n g der von
der Front hier dnrchkommenden Mannschaften de» Feld¬
heeres zu befassen. Tie Truppen sollen über Nacht unter¬
gebracht werden : ebenso ist für ihre Verpflegung Sorge zu
tragen . Der Vorsitzende , Bürgermeister Ne ff , teilte mit,
daß man vorgesehen habe, die nötigen Säle , Schulen usw.
freizustellen für Massenei na uartierung.  gegebenen¬
falls auch die Kirchen. Bürgerguartiere sollen auf Anraten
der maßgebenden Behörden aus sanitären Gründen nicht rn
Anspruch genommen werden.

h . Frankfurt , 14. Nov . Die neue Zeit.  Die Ver¬
bände der Künstler und Künstlerinnen der Frankfurter
Theater wählten beute ihre Theaterkunsträte . Auch die Ver¬
eine . die Kunst , Musik , Literatur usw., pflegen , bildeten
einen Rat iür künstlerische Angelegenheiten , der sich dem
Polizeipräsidenten zur Beratung in allen einschlägigen
Fraaen zur Verfügung stellt.

Rm . Darmstadt . 14.Nov . Errichtung einerBürger-
wehr.  In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten
teilte der Oberbürgermeister mit, daß er sich alsbald nach
dem Eintritt der Umwälzung mit den Leitern der neuen
Organisation besprochen, um die Fragen der öffentlichen
Sicherheit und die Lebensmittelversorgung zu regeln . Die
Schutzmannschaft wird den Revierdienst übernehmen , wäh¬
rend der Sicherheitsdienst durch eine neu zu bildende Bür¬
gerwehr versehen werden soll.

= Oppenheim , 15. Nov . Im Rhein ertrunken  ist
hier ein fremder Steuermann . Der Schisser trat auf seinem
bier vor Anker liegenden Schiffe fehl und stürmte in den
Strom . Obwohl rasch Hilfe zur Stelle war . konnte der
Mann nicht mehr gerettet werden,

Gericht und Rechtsprechung.
Bestrafter Zigaretteudiebstahl . In der Zigarettenfabrik

Sittenberg u. Co. hatten fünf Arbeiterinnen , die Frauen
Marie I .. Antonie A. und Elisabeth Sch. sowie die ledige
Anna U. und die ledige Magdalenc R ., Zigaretten in
größeren Mengen aus dem Betriebe mitgenommen und
anderwärts verkauft . Die Hauptabnehmer waren eine Frau
Anna Z . und eine Frau M . Die Diebinnen und die Hehle-

rinnen hatten sich jetzt vor dem Schöffengericht zu verant¬
worten . Die Verhandlung ergab , daß Frau I ., die an der
Maschine arbeitete , ihren Kolleginnen Zigaretten zusteckte
und sich selber damit bediente . Das Gericht verurteilte
Frau I zu einer Woche Gefängnis . Frau A. wegen Hehlerei
zu der gleichen Strafe . Frau Sch. und die ledige U. wegen
Hehlerei zu drei beziehungsweise fünf Tagen Gcfanignis.
Die ledige R . erzielte einen Freispruch , ebenso die Frauen
Z und M . wegen Hehlerei . Wegen Steuerhinterziehung
beantragte das Hauptzollamt , das als Nebenkläger in der
Sache zuqelaffen worden war , die Angeklagten zu ver¬
urteilen : die I . zu 228 M ., die A. zu 624 M „ die Sch. zn
156 M ., die U. zu 224 M . und die Z . und die M . zu 624 M.
beziehungsweise 56 M . Das Gericht erkannt demgemäß.

vermischtes.
Selbstmord aus vaterländischer Verzweiflung . Die

„Kölnische Zeitung " meldet aus Bonn:  Der Direktor der
medizinischen Klinik . Geheimrat Profcflor Adolf Schmidt,
hat sich durch einen Stich ins Herz das Leben genommen.
Er hat in einem hinterlasienen Brief erklärt , er habe den
Verfall und die Schmach Deutschlands nicht überleben
können . .

Für Sst 000 Mark Ware « „mitgenommen ". Aus Ber¬
lin,  13 . Nov ., wird gemeldet : Anläßlich einer am Montag
stattgefundcnen Schießerei aus dem Hause Unter den Linden
Nr . 56 ist ein Geschäftslokal vom schutzsuchenden Publikum
durch Eindrücken der verschiedenen großen Scheiben als
Unterstand benutzt worden . Dabei ist von zahlreichen Men¬
schen. die in bas Lokal eingedrungen waren , ein großer Teil
der im Laden ausgestellten Gegenstände mitgenommen wor¬
den, soöaß nach oberflächlicher Schätzung für 56 600 Mark
Waren abhanden gekommen sind.

voltswirtschast.
Die böhmische Landwirtschaft in ihrem Verhältnis zu Deutschland.

Die Umwälzung in Oesterreich und Nnaarn wirb auch eine
waztaehende Rückwirkung auf die banöelSvolitischen Beziehungen
auSüben. Der lang umstritten« Gedanke eines WirtschaftSbünd-
nisieS zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn dürfte unter
solchen Umständen in näherer oder fernerer Zukunft kaum
irgendwelche Aussicht auf Verwirklichung haben. Im Gegenteil
legen einzelne Völkerschaften auch auf wirtschaftlkchem Gebiet
eine so feindliche Haltung gegenüber dem Deutschtum an den
Tag, daß darauf mit Ser McksichtSlosen Vertretung der deutschen
Interessen geantwortet werden muß. Mit der Gründung eines
selbständigen Königreich? Böhmen würden die Tschechen ein
Gebiet beherrschen, da? sich ebenso wie die benachbarten Länder
Mähren und Schlesien durch eine besonders hochstehendeLand¬
wirtschaft auszeichnet. Während in ganz Oesterreich der Anteil
des Ackers an der Gesamtfläche 35,4 Prozent und an der land¬
wirtschaftlich benutzten Fläche 86,6 Prozent beträgt , nimmt in
Böhmen das Ackerland mehr als die Hälfte (56,5 Prozent ) der
Gesamtfläche und über drei Viertel <77 Prozent ) der landwirt¬
schaftlich benutzten Fläche in Anspruch: dagegen sinkt der Anteil
der Hutweiden ans 5 Prozent der landwirtschaftlich benutzten
Fläche. Auch die durchschnittlichen Ern teer träge sind in Böhmen
erheblich höher als in den übrigen Teilen Oesterreichs, mit Aus¬
nahme von Mähren und Schlesien. Im zehniährigen Durchschnitt
1863—1812 betrug der Ertrag in Doppelzentnern auf dem Hektar:

Weizen Roggen Gerste Hafer
in ganz Oesterreich . . 13.3 13,0 14,6 11,5
in Böhmen . . . . 17,7 15,8 17,6 13,6

Ein weiteres Zeichen der großen Betricbsintensität ist die
starke Ausdehnung des Hackfruchtbanes: besonders wird in
Böhmen 5.44 Prozent des gesamten Ackerlandes mit Zuckerrüben
bestellt, deren DurchsÄnittsertrag im Jahrzehnt 1663—1912
265,6 D.-Ztr . auf dem Hektar betrug. Die böhmische Zucker¬
rübenernte macht über 60 Prozent der gesamten österreichischen
Zuckerriibcnernte aus . Berühmt ist von altersher der böhmische
Hopfenbau. der sich wegen des vorzüglichen BobeuS. besierer
klimatischer Bedingungen und niedrigerer Produktionskosten in
erheblich günstigerer Lag- befindet als der deutsche Hopfenbau.
Auf hoher Stufe steht ferner , sowohl nach der Zahl wie nach der
Güte, die Rindviehzucht. Dies ist einmal eine Folge des allge¬
meinen Hochstandes der Landwirtschaft, zum anderen aber auch
de« Umstandes, daß der Milch- und Fleischvroduktion wertvolle
Hilfsmittel in den Abfällen der vielen landwirtschaftlichen In¬
dustrien (Brennereien , Zuckerfabriken usw.) zur Verfügung
ffccljctt.

Wenn daher beute die anderen Teile Oesterreichs auf die
Zufuhr ans Böhmen angewiesen sind, so ist in normalen Zeiten
Böhmen von dem Absatz nach außen abhängig. Vor dem Kriege
machte Böhmen der deutschen und namentlich der bayerischen
Landwirtschaft besonders durch seinen Hopfen und seine Brau-
gerske emvfindliche Konkurrenz. Ferner führte «S in großen

Mengen Obst, Bier , Erzeugnisse der Viehzucht und andere land»
wirtschastliche und gewerbliche Erzeugnisie nach Deutschland
auS. Wären die Tschechen durch ihren nationalen Hatz mckt
völlig verblendet, so müßten nicht nur ihre allgemeinen PfUS-
tcn. sondern allein schon ihre durch dies« Zusammenhänge rhreS
Wirtschaftslebens mit dem Deutschtum bedingten Interessen sie
zu einem vernünftigen Verhalten veranlassen.

Berliner Börsenbericht vom 15. November . Die Börse
nahm einen festen Verlaus auf Deckungsbedarf . Täglicher
Geld etwa 4%  Prozent.

Frankfurter Börsenbericht vom 15. November . Der offi¬
zielle Verkehr der Börse , der nach mehrtägiger Unt « :-
brechung heute wieder ausgenommen wurde , bewegte sich in
reckt fester Haltung bei allerdings ruhigem Geschäft. Gegen
Schluß öeS Börsenverkehrs trat Realisationsneigung her¬
vor , die die Gesamthaltung abschwächte. Deutsche Anleihe«
waren gesucht und fest.

Dentscher Industrie - «nd Handeletag . In einer kürzlich
abgehaltenen Sitzung wurde zum Nachsolger Kampfs
Dr Otto Frentzel  in Berlin als Prapdent gewählt . Nach
den weiteren Wahlen wurde das Amt des ersten Vize¬
präsidenten dem Geh. Kommerzienrat Engelhard in ® ”]' “ '
Heim, da? des zweiten Vizepräsidenten dem Prosesior
Dr . Duisbura -Lerverkusen und daS des dritten Vizeprä¬
sidenten dem Konsul Dimpker in Lübeck übertragen . In den
Vorstand neugewählt wurden Geh. Kommerzienrat Grun-
seld in Beuthen und Franz Heinrich Witthöfft in Hamburg.
Zugewählt in den Hauptansschuß wurden sodann Geh . Bau¬
rat Justus Flohr in Hamburg lBulkan ), Direktor Philipp
Heineken in Bremen (Norddeutscher Lloyd) «nd Kommer-
zienrat Wimmer in München.

Berlin . 15 . Not.  Devisenmarkt. Telaeraektoeh« MeeaUlangen fttr* . - - 15. Not . 191*

Holland . .
Dänemark.
Schweden . . . . .
Norwegen. . . .
Schweiz . .
Oesterreich-Ungarn. .
Bulgarien . . .
Konotantlnopel.
Madrid.
Helsinglors.

6 Not,
Geld

280 .00
176 -50
102 .25
177 -75
136 -75
66-20
20Z0

136 00
73 -25

1818
Brief

230 .50
177 .00
r =2.7*
178 .2c
137 . -

55 3!
20 -40

137 .CO
73 -75

Geld
280 . '-
176 -50
142 .25
177 -75
136 .75

55 .20
20 -30

136-
73 .25

Brief
280-50
177 - -
192 -75
178 -25
137 . —
55 -30
20.'40

137-
73 75

vom vüchertisch.
Im Ballon vor dem Feinde. Von Leutnant Max Erharöt.

Führer eines BallonzugS. Mit 16 vorzüglichen Ausnahmen.
Preis 3 M.  Verlag Julius Hossmann. Stuttgart.

Dieses Buch bringt tatsächlich Neues und zwar so frisch, w
lebendig und schwungvoll, daß es von den ersten Ze>len an den
Les>er packt, unö ibn zu atemloser Spannung fortrerlzt. -- er Der-
fasier will uns die Bedeutung des Fesselballons im modernen
Krieg vor Augen führen. Es ist ein Buch voll von Abenteuerlust.
von liraüafiem Scharfsinn und glänzender teckmicher Übungen.Alles ist Tat , Handlung. Wechsel. -Fülle de» Lebens. Ganz be¬
sonderen Wert verleiben dem Buche die beigegebenen Bilder , die
neben technischen und malerischen Reizen auch ungewöhnlich in¬
teressante Fenisichten auf die Kampfgebiete de, Dunaburg und
Lens bieten.

Conrad Ferdinand Rener und I «li«SDodenberg Ein
Briefwechsel,  herausgegeben von August L a n g m e f ( e r.
Verlag von Gebrüder Paetel lDr . Georg tacteI ). Berlin l618.

Julius Rodenberg war e,n Anreger groben Stil ». Er hat
nicht nur Gottfried Keller, sondern auch Conrad Ferdinand
Mever mit nie erlahmender Triebkraft zu stbovsemschem̂ -Aafien
angesvornt. Er verstand es, durch bellen Zuruf dieseli dedachtig
arbeitenden Schiveizernaturen den Glauben an ihren Genius zu
stärken und sie so zur Vollendung ihrer langsamrei senden Werke
anzusvorncn. ES bietet einen eigentümlichen Reiz, dem Ge¬
dankenaustausch dieser so hervorragenden Geist»
Rodenberg als der tatkräftigere war S. der Meyer nach oesftn
Vollendung seines „Jürg Jenatsch" di« Hand entgegcnstreck^und bei Mever einen herzlichen Handdruck fand. Von da an
entwickelte sich zunächst eine literarische ^ .usibsK"st. die Mi K»
doch rasch durch gegenseitige Zuneigung, gründet <mf Geistes-Verwandtschaft, vertiefte. Der einsame Dichter von Kilchberg
empfand es als Wohltat, in Rodenberg einen Freund zu br,
sitzen, der, in enger Fühlung mit der Literatur in Deutschland,
seinem Schaffen nicht nur mit dem Interesse ZeS Herausgebers,
sondern auch des Freundes folgte und es nach Kräften beslutzelte.
— Ein nachträglich vom Verlag berichtigt« DruckftSler auf
Seite 227 — es soll hier von Johannes Scherr die Rede sein,
nicht von Scherer — wird von jedem Literaturkundraen schon als
solcher erkanntworbensein ^ ^ E ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ M,^ M^

■ Tchristleitung: «ernhard » r »th » ».
twortlich für deutsche und auswärtige PoIMk: V. Sr ° thu » r

für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und voifwütschafttche» Tel!.
B. G. Eisenberge  t ; für Dtadt- nnb LanbnachrichteR, bericht und
Sport: i. B. Hau » Hüne ke;  für die » neigen : I o h. Baßler:

sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der «teldadener « e rlag » - N » stalt » . « . »■» .

chen erzählte , tzaS habe sich Lisa besonders gewünscht, Fahnen
und Böller : die guten Dürnstciner sollten ihre Freude

^ Der Pfarrer , bewegter , als wie ihm zur heiligen Hand¬
lung lieb war , wollte sich kurz fassen.

Ans der einen Seite des Chores standen , die Damen:
Tante Matchen , Bella . Lolo , Schnuff und Röschen sowie
einige Regimentsdamen , und auf der anderen Seite die
Herren : Onkel Carl . Doktor Vurkwart . Mark -Hästfielt , der
Freiherr Sandel und die Kameraden.

Die Regimentskapelle begrüßte das Brautpaar mit dem
Lobqesang „Die Himmel rühmen ".

Ein schönes Paar ! Der Dürnstciner in Gala mit allen
Orden . Lisa rosig wie ein Baby , lächelte unter weißer
Spitzenfüllc den Beamten und dem Personal , die vor der
Kapelle Aufstellung genommen hatten , lieb und freund-

^Dft Feie : war kurz . Als der Pfarrer die bedeutungs¬
volle Frage stellte, erklang beider „Ja " hell und klar.

Der Zug bewegte sich zum Schlosse. Die Tafel , lm
Epiegelsaal gedeckt, verschwand unter der Fülle von Rosen,
Nelken . Murten und Orangenblüten . f „

Unter den Herren wurde die Chinafrage wieder leohaft
erörtert Der Freiherr Sandel hatte eine Art , die leicht
reizte : er glaubte , gleich Bella , die Weisheit gepachtet zu
haben . Fritz , der die Tischordnung gemacht, hat beide tür¬
kisch nebeneinander gesetzt und freut sich ihrer Qualen , deyi
anderen da? Wort zu entreißen . Bella versucht umsonst,
Eandels Baß uüd Schnuffs Lachen zu übertönen , sehn¬
süchtig blickt sie nach Hästfielt , der still zwischen Molchen
und RöSchen sitzt und kein Auge von der jungen Frau laßt.

„Wenn das nur ein gutes Ende nimmt ", sagt sich Bella;
„ich habe gewarnt , man hat mich nicht gehört , ich wasche
meine Hände in Unschuld." „ . .. . . .

Bei den Hochzeiten auf Dürnstein ist es üblich, daß dre
Schloßlente den Neuvermäülteu eine Eriuuerul .gogabe
überreichen . In feierlichem Zuge erscheinen sie im ü-aale.
und als die Deputation abgetreten ist, da fehlen auch Hans
nnb Lisa. ^ .

Fritz sorgt , daß die Stimmung in Schwung bleibt , be¬
ordert den guten Pfarrer und Molchen aus die myrtcn-
uud orangengejchmückten Stühle und läßt den Herren als
besondere Vergünstigung Kaffee und Zigarren im Sperse-
saal serviere«.

Aber Taute Amalie hält eS nicht lange auf dem Myr-
teusiuhl : sie will Lisa doch beim Umkleiden helfen : hat auch
noch vieles zu erfragen . Wo ist nur ihr Notizbuch ? DaS
vertrackte modische Kleid hat keine Tasche — schließlich fin¬
det sie eS dock und ärgert sich, baß sie Lisa über der Sucherei
nicht hat helfen können . Als sie aber in Lisas kleinen Sa¬
lon tritt , findet sie Hans umgezogen . Lisa noch im Braut¬
kleid in den Armen haltend .^ Wie die gescholtenen Kmder
fahren sie auseinander . Hans verschwindet und Malchen
sagt trocken:

„Der Zug dürfte weg sein —"
„Vermutlich ." ^
„Aber Lisa, sei doch uicht so geistesabwesend , ihr könnt

doch nicht hier in Dürnstein bleiben ."
„Beruhige dich nur , Hans wird schon sorge« . Malchen,

wie werde ich'S ertragen , wenn er fort ist?" . ^ ^
„Jetzt daran zu denken, ist verdreht : komm, zieh dich fix

um. sonst müßt ihr doch noch hier bleibe« ."
Lisa wird munter.
„Vangemachen gilt nicht, mit dem Auto kommen wir

noch überall hin ." ^ „ . . . .
Aber Tante Amalie vermißt daS „Rersekleld.
„Besser kein Reisekleid und einen Mann , wie umge¬

kehrt !" lachte Lisa. r.
Dann ist sie aber doch schnell fertig , da alle? bereit liegt.
„So , Malchen . geh hinnnter , sonst wollen sie uns alle

noch Adieu sagen : wenn du wieder unten bist, denken stx.
wir wären sort . Und sorg hübsch, dah die Krnder hofllch
mit Bella sind — sie meint es am Ende nicht bös — und
schließlich möchte ich heute nicht in ihrer Haut stecken!

„Kind , du gewöhnst dir einen Ton an —'
„Jetzt aber raus !" Lisa setzt Malchen lachend vor die Tur,

läuft dann aber hinterher und küßt si« tüchtig ab.
Lisas mühsam erkämpfter Humor halt aber nicht vor:

sie ist fertig mit ihren Nerven . , . „ m
Mechanisch tritt sie ans Fenster urid starrt auf daS Au¬

tomobil da unten , zu erregr . eine » . Gedanken rn fafle« .
Hans ist erschrocken, als er die dicken Tränen über .ihre
Backen laufen sicht.

„Lisa . Kleines — waS ist los ?"
Aber sie versteckt den Kopf an seiner Brust.
„Malchen macht sich Sorgen , der Zug sei weg.
HanS lachte hell auf. ,
,L -a. wem» wir das Malche» «rch die Bell« nicht hatten!

Pass' auf , wie mir 'S machen: Wir fahren mit dem Auto nach
Berlin . In meiner Wohnung ist alles gerichtet Morgen
oder übermorgen geht 'S bann nach Ganzau . Ich will doch
gerne einen Tag mit dir in unserem Berliner Hause fern!

„Ach. Schatz, wir haben ja alles so schön, aber ich wäre
mit dir . als armer Leutnant , genau so glücklich! Man
kommt sich so viel näher , wenn man nicht so auS dem Vollen

schövMrau hätte » jetzt genug gered 't, ich denk, wir
fahren !" meint der Dürnstciner lachend. Dann legt er rhre
Haud in seinen Arm und führt sie hinunter zum Auto . Der
Schlag fällt zu. Kein Blick zurück nach Dürnstern.

Nur Fritz und Hästfielt hören daS Auto davonsausen,
beiden aibt 'S einen Stich ins Herz.

„Wohin geht die Reise ?" fragt HLstsrelt Malchen . Sein
Versuch, der Stimme Festigkeit zu geben, mißlingt.

„Gott , jedem, der sie fragte , haben sie etwas anderes ge¬
sagt , und in acht bis zehn Tagen müssen sie wieder hi«
sein . Hans wird am letzten Tage noch manches zu ordnen
haben . Ich denke, sie gehen nach Eberndorf , oder noch eher
nach Ganzau : Lisa, die Vielgereiste , wird froh fern . HanS
ganz für sich zu haben , und keinen Wert darauf legen , ihv
junges Glück in Hotels auSzustellen . Sie hat wohl letzt erst
richtiges Interesse für ihre Güter bekommen : früher dachte
sie nur an Dürnstein , wo sie ausgewachsen. In Eberndorl
und Ganzau sollen große Veränderungen vorgenommen
werden , waS am Ende auch nötig ist. In Eberndorf »st noch
nicht einmal Elektrizität , da werden sic, wo die Güter an-
einanöerstoßen , bald hier , bald dort sein. Gemeinsame ^cn-
teressen und Herzen , alle? fließt da zusammen . Glücklich«
Hans , glückliche Lisa, trotz der bevorstehenden Trennuns!

(Fortsetzung soltzt.)

Kieme Mitteilungen.
Der Verein der Plakatfreunbe zu Eharlottenburg 2 tt*

Iot*t einen Wettbewerb  zur Erlangung geeigneteL Auf¬
sätze für seine Zeitschrift „Da - Plakat ^ und setzt 3006 Mar»
für Preise aus . Einlieferung bis zum 1. Februar nächsten
Jahres . Preisrichter sind Lucian Bernhard , Rudolf Blei-
stein, Fritz Hellwag . SanS Meyer , Professor Dr . NickUsch.
Hermann Reckendorf. Dr . HanS Sachs , Dr . W. F . Schubert
und Han » v. Weber . Nähere Bcdinanngc » Snrch di« Ge- -,
schästS stelle rautitraße 158.
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-------Nasiauisches Landestheater.
Samstag , den 1«. November, abends 7 Uhr. ». Borst. Ab. E.

Der Barbier von Sevilla.
Komische Over in 2 Akte». Musik von Rossini. <Wie»bad. Einrichtung.!

Gras « Imavioa . . . . , . Herr Nossman» a. 8.
Bartholo , äUjt . . * . , , Herr Kuhn <8.
SHofint, sein Mündel * . . » Isermann
Basilto, Musikmeister . . . , , , , Herr von Manowarda
Marzelllne . Sri . Haas
Stflaro . . , . . . « » . Herr Geisie-Wtnkel
«viorillo . Herr Wutschet
Ein Offizier » . , . . Herr Schuh
ein Notar , . . . , . Herr Becker
Ein Soldat . . . Herr Spieß.

Musikanten. Soldaten.
ScsangSetnlage im 2. » kt: . Variationen" über -in Thema von Mozart,

bearbeitet von » dam, gesungen von Sri . Alferman».
Musikalische Leitung: Herr Prosessor Schlar.
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.

Inspizient : Herr Spieß.
Ende etwa 9.38 Uhl.

Sonntag 2.30 Uhr, aufgeh. Ab. : Borst, für Verwundete: Der siebente Tag.
7 Uhr, Ab. A.: Undine. — Montag 7 Uhr, Ab. C. : Der Schbpser. —
DteuStag 7 Uhr, Ab. B.: Rigoletto. — Mittivoch 7 Uhr: 2. Symphonie.
Konzert. — Donnerstag 7 Uhr, Ab. » .: Mignon. — Freitag 7 Uhr, Ab. B.:
Die verlorene Tochter. — Samstag 7 Uhr, Ab. E.: Di- tote« Auge». —
Sonntag 8.38 Uhr, Ab. D.: KöntgSktndcr.

Samstag , 16 . November 1918

Residenz-Theater. ——
SamStag, den 1#. November. Nachmittags 8.38 Uhr.

brauchen streikt!
MusikalischerSchwank mit Gesang und Tanz in 3 Akten von Leo Kästner
lttld Alfred Möller. GesangStextevon H- nS Lorenz. Musik von Fr . Gcllert.

Spielleitung : Eduard von der Becke.
Musikalische Leitung: Paul Frendenberg.

Dr . Kurt von B-rnSdorf, Rechtsanwalt . . . Erich Möller
Eva, sein- Frau . . Margit Hcyd tu ®.
Friedrich Simpel, Drogist, Eduard v. b. Beck-

Erfinder des Anti-BartmittelS »Nuda FaeteS"
Balduin von Bernsdorf . . . Hans Flieser
Georg, fein Sohn . HanS-Herbert Michel-
Lore Valer, . . Eoi Woliert
Resi . . Stella Richter
Kranz, Diener . . . . . . . . . . . . . Oskar Bugge
Thiele, Tapezierer . . Fritz Herbor»
Ein Postbote . . . . . . . . . . . . . Alduin Unger

Ort der Handlung: Eine Großstadt Deutschlands. — Zeit : Gegenwart.
Ende gegen » Uhr.

Samstag , den 16. und Sonntag , den 17. November. Abends 7 Uhr.
Neuheit! Die jungen Mädchen . Neuheit!

Schwank in 3 Akten von Alexander Engel und Hans Saßmanu.
Spielleitung : Dr. Heim. Rauch,

Dr . Hans Merten . Erich Möller
Dr , Gertrud Wieland . . Käthe Haufa
Der Profcsior, ihr Vater . . . Oskar Lange-Lüberitz
Frau MoSbacher, seine Schwester . . . . . Cölest . Andrce-Huvart
GIN, ihre Tochter . . . . . . . . . . . Jcssi Hold
SovhuS Fackcuberg . Eduard von der Becke
Hobelsverger . . . F-rri von F- rrar
Marte . . . . . . . . . . . . . . .  Ellen Erika von Bcauval
Frau Tschurtschenthaler . . . . . . . . . Minna Agte
Der Herr mit dem Bollbart . Friy Herbora

I « einer kleinen Universitätsstadt.
Ende nach 9 Uhr.

Lui lirms >Vi68lm <l6n.
Samsta » , 16 . \ ov . :

Nachmittags 4 Uhr:
oniort

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Krönungsmarsch aus „Der

Prophet “ Meyerbeer
2. Ouvertüre zur Oper „Der

flieg , Holländer “ Wagner
3. Festtanz und Stundenwalzer

aus „Coppelia “ Delibes
4. Serenadefür Flöte und Horn
5. Fantasie aus der Oper „Das

Glöckchen des Eremiten“
6. Zigeunertanz Raff
7. Erinnerung an Lortzing

Abends 8 Uhr:
Abonnenten ts -Ko -cert

Städtisches Kurochester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Das

Nachtlager in Granada“
2. 1. Finale aus der Op. . Faust“
3. Fantasie aus der Oper „Der

Prophet “ Meyerbeer
4. Variationen aus dem A-dur

Quartett Beethoven
6. Ouvertüre zur Oper „Der

Maskenball “ Auber
6. Fantasie aus der Oper

„Hansel und Gretel “.

Monopol
Wilhelmstr. 8, Haltest. Rhrmstr.

Telefon 140.
SIllein -Est -Aufführung!

InUme Uchtoiidbühie
Mauritiusstr.12, Telefon 6137.

HennyMn
in d. 4akt .Bauernkomöd :e
.Heimkehr d. Odysseus als

Josepha
d.Wirtin ,zu d.dreiMohren*

Haria Petölfg 1
Schauspiel in 3 Akten mit

Olga Desmond.

Ich habe meine

Praxis wieder
aufgenommen.

Rechtsanwalt
Dr. Ignaz Rosenthal,

Kirchgasse 52. 17706,1

Hella neja
die liebreizende Künstlerin in

„Sie und Ir“
Entzückendes Lustspieli. 4 Akten.

$(l£Mi!iiilf|lli$l)l)IIeMenke»
Tragödie aus der Gesellschaft

in 4 Akten mit Ul| j97
MM Mlll . . Lll tifo-

Kinephon
Tllunusstr .I .ttahe Kochbrunnen.
Telefon 140. Telefon 140.

Ufa Mag
in ihrem neuesten
und betten Werk:

Nr
Pies Geheimnis
Die Tragödie der Fürstin

Tatjana « orinska.
4 Akte! _ 4 Akte!
Dalmatien,das Sonnenland

Herrliche Nalurbilder.

Schnurzels Abenteuer
Köstlicher Schwank in 3 Alten.
Anfang 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

Thalia
Größtes Lichtspielhaus.

Mrchgaffe 72. Telep hon 6137.

Erstaufführung
des sensationellenHelvetia-Films

ZigeunerleldinsM
■ ■Drama in 5 Akten.

Eine tolle Nelle
Eine lustige Delikt '.vgefchichte
110Y in 2 Akten.

MWeoMelMhrr.

jL * .

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme bei dem so uner-

erwarteten Hinsdieiden unserer unvergesslichen guten

Frau arie Kleineh Wwe.
geb . Günther

sowie für die zahlreichen Blumenspenden und die trostreichen Worte
des Herrn Pfarrer Veesenmeyer  sagen wir herzlichen Dank.

Wiesbaden, den 16. November 1918.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

.Ml

fldBlf-
strasse 6. IISchreibers Konservatorium

Das Konzert
zum Besten der Speisung bedOrltiger Schul Inder, Sonntag,
den 17. Nowember , abends 6 Uhr findet im

Casino - Saal , Friedrichsirasse
fnicht in der Aula des Lyzeums I) statt . Karten zu
3, 2 und 1 Mk. durch sämtliche Musikalienhandlungen
und abends am Eingang . Näheres durch Programme.

_ _ [7703

Im evangelischen Vereinshaus
Platterstraße 2

findet statt jeden Sonntag , abends 8 Uhr und Mittwoch,
nachmittags 5 Uhr

Bibelstunde
jeden Dienstag und Donnerstag abend 8V2 Uhr

■,1 Gebetstunde n::::,:,.
Jedermann ist herzlich eingeladen. (*1664) Held . Pfarrer.

Das für Montag , den 18. November festgesetzte

des Reserve-Lazaretts I
findet nicht statt.

Gelöste Karten werden auf Wunsch zurückgenommen.
Bis zum 18. November, abends 8 Uhr nicht zurückgegebene
Beträge werden der Kriegsblindenfürsorge überwiesen. (U09

" " " . %
Schmitz -Bonn's

WascihBleiciiliülfe
macht die Wäsche blütenweiss.

Garantiert unschädlich.
Endgültig genehmigt vom Kriegsaus¬

schuss unter Nr. 2503.
In Paketen zu 30 Pfg. überall erhältlich.

Alleinige Hersteller:
Schmitz -Bonn Söhne

ehern. Fabrik Düsseldorf -Reisholz.

Werwagt,gewinnt!

üeberlinger

Ziehung am
19. und 20. November 1918

6269 Geldgewinne
bar ohne Abzug Mark

1155 000
| 60000
£ 20 000

Lose ä Mark 3 .—.
Porto und Liste 45 Pf. extia
versend , auch geg . Nachnahme

Carl Schneemüch,
Hamburg 24 . F69

Waidgerechter Jäger , vorüber¬
gehend in Wiesbaden , sucht für
die Saison

Jagd
zu übernehmen oder sich an sol»
cher zu beteiligen. Gefl, Offert,
unter Jagv an Palast -Hotel,
Wiesbaden . f* 1659,

Gegr . 1d65. Teleion L6.
Veer-iaimgr-AnstaHei

Firma
Jfdolf Limbarth

8 Ellenbogengaffe 8.
Größtes Lager in allen ritten

6012- und
MslsIl - SLrqen

zu reellen Prellen.
Eigene Leichenwagen und

Kranzwagen.
Lielerant des

Vereins r. Feuerbestattung
Lieferant des

Beamten -Verelns.
in— imiiiiiiii im um

Lehrlinge
fürfolgende Berufe sofort gesucht:

Schlosser , Bäcker , Buch¬
binder . Sattler , Schreiner,
Schuhmacher , Buch - u. Steln-
drnckcr sowie Spengler » m,d

Jnstallalenre . fl 112
Arbeitsamt , Zimmer 20.

D » m e f*1658
änderst geschäftstüchtig wünscht
leitenden Posten in Hotel,
Restaurant oder gutem Vrivat»
haush .; da vorz. faufm. Kennttr.
Vorhand., würde evtl, auch Büro¬
stelle in Betracht kommen. Gefl.äuschriit.erb.uni.Z.3<>0allesch. dss. Bl ., Nikolasstr. 11.

Adoption
Knabe oder Mädchen von ca. 1
Jahren , nur befferer, auch diskr-,
Herkunft und gesunder AbstaN»
mung, wird von Beamtcnfamilie
als eigen angenommen, gegen
einmal,größErzichungsbc
G fl- Angebote möglichst mit
Bild unter Z 3 t an di»
Geschäilsstelle dieses BlatteS,
Rikolasstrahe 11. |1113
/TZcfittet wird : Glas . Marmor

Kunstgeaenitände aller litt
sPorzcllan ieucriest im Waller
haltbar ). Lulienvlaö Nr. 6 bei'
D. Ubimann.

Gestentliche Mahnung
zur Zahlung fälliger Steuern.

Die rückständigen Steuern für das 3. Dierteljahr 1918/18
(Oktober. November und Dezember) sind bis zum 21. öS. MtS.
zu entrichten, Nach Ablauf dieser Frist beginnt am 22. SS. MtS.
die kostenpflichtige Zwangsbeitreibung.

Bei Zusendung auf bargeldlosem Wege oder durch die Post
bat die Einzahlung so rechtzeitig zu erfolgen (2 Tage vorher ),
bah der Betrag fpälcstenS am 21. bS. MtS. bei Ser Kaffe ein»
gegangen ist. In diesen Fällen ist außer der Adreffe die Hebe»
buchnummer auf den Abschnitten usw. anzugeben.

Wiesbaden, de« Ich. November ISIS. sskir
StadtUcke « ttuerfail*

Rathaus . Erdgeschoß. Zimmer 16,

Neue Dieiiiunöett im elenial. Musern
Dom 15. November ab sind die Schalter der Lebensmittel«-

Verteilungsämter im ehemaligen Museum für das Publik
werktäglich

vormittags von 8)4—12^ Uhr
nachmittags von 8—6 Uhr

mit Ausnahme der SamStag Nachmittage geöffnet.
Wiesbaden, den IS. November ISIS.

_ _ Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Vcir .: Schlachtung von Schweinen.
Bis auf Weiteres Ist die Schweineschlachthall« wegen Koblejj

Mangel und aus technischen Gründen nur Dienstags uitft
SamStagS  von vormittag - 8 Uhr bis nachmittag- 8 Uhr
öffnet.

«iesvadsn . de» 1». Ktvmin  1916.
Städt, Schlachthof-Berwaltung.
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